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Senator Petersen.
Oeffentliche Versammlung der Deutsch-demokratischen Partei

im „Wintergarten " zu Wiesbaden.
Die Zeit ist arm. Statt Naumann führt Petersen. Ein

Mann , mit Kenntnissen und Klugheit ausgerüstet, der sicht¬
bar mit alter Kraft bestrebt ist, den verfahrenen Partei¬
karren aus dem Sumpfe der sozialistisch-demokratischen
Republik herauszuschasfcn. Der aber, nach seiner Rede in
Wiesbaden zu urteilen , auch nicht weist, wo er die Pferde
anspannen soll. Der Geist des großen Friedrich geht um,
Ideen sind lobenüig, aber das greifbare Ziel fehlt. Man
fährt Karussell, sitzt bald auf einem nationalen Pferd, bald
auf der abgetriebenen internationalen Mähre des Völker-
verbrsiderungsgebankens — bald auf dem liberalen, bald
dem demokratischen Gaul. Der Zuschauer steht die lustige
Fahrt , bei der die Köpfe der Reiter von großen Ideen
schwärmen, die aber zum Schluß dir Teilnehmer nicht über
Len Änfang hinausgebracht hat.

Der Vortrag des neuen demokratischen Führers war
besser, positiver, als die demogogische Abhandlung Schük-
kings.  Doch auch er entbehrte der Klarheit des Zieles,
der Folgerichtigkeit des G dcnkenanfbans. Man konnte oft
wähnen, in der Zeit des Pau skirchenparlaments zu leben,,
wo die schönsten Ideen umsonst ausgesponnen wurden, weil
ihnen die Kraft der Ächensmögl chkeit fehlte. Und wir und
unsere Tage brauchen nicht Theorien, sondern praktische
Politik , die ans und mit der Bevölkerung Taten hervor¬
bringt . Naumann , ru ' den sich Herr Petersen sehr oft
berief, hat einmal geiaht. der a te Liberalismus war groß
in der Idee , aber schwach in der Organisation. Wir fürchten,
von der hutge»  Temokrane wird man einst sagen, sie fand
über ihrer Idee nicht den Weg zur praktischen Arbeit.

Als erfreulich ist ans der Rede des Idealisten Petersen
seine gesunde Anschauung über die Notwendigkeit des
Wnczelns der Gegenwart und Zukunft in der Ver¬
gangenheit.  wie sein gesamter historischer Rückblick zu
bezeichnen. Es fiel da manches gute und kluge Wort. So.
daß die Revolution nicht getragen fei von großen inner¬
politischen Ideen , daß sie einen Staat geschaffen habe, aus
Gewalt und Unrecht geboren, und baß nur ein Staat des
Rechts und der Gerechtigkeit uns die Möglichkeit des Auf¬
baus geben könne. Daß er mit seiner Schwarzmalerei des
konservativ-preußischen Regiments in manchem über das
Ziel hinausschoß, fällt dabsi nicht so sehr ins Gewicht.
Wenigstens wollen wir nicht behaupten, daß es geschah,
weil sich damit „Geschälte" machen lassen — wie es der
Redner mit der Entdeckung ihres monarchischen Herzens
der Deutschen Volkspartei vorwarf. „W i r sind über¬
zeugte Monarchisten"  schrieb einen Tag nach der
Revolution die „Wiesbadener Zeitung". Und anfangs
Dezember 1918 sagte Stresemann  in der konstituieren¬
den Versammlung der Dutschen Volkspartei: „Der Zug
zur Demokratie und zum Republikanismus entspricht ledig¬
lich e'ner Gegenwartsstimmung. Inmitten dieser Stim¬
mung wüsten unsere altenJdeale  hochgehalten werden!"
— Man lasse also endlich das Arb iten-mit demagogischen
und nicht den Tatsachen entsprechenden Behauptungen.
Wenn Herr Petersen sagte, er sei n i ° ein Gegner der
Monarchie gewesen, aber jetzt Republikaner geworden
weil die Aufrichtung der Monarchie nur durch den Bürger¬
krieg möglich wäre, io bewefst dies wohl eine beneidens¬
werte Waudlunasfähi ^keit, aber im Grunde auch die
Schück'ngsche Behauptung, daß wir wohl eine Republik,
aber keine erg'ntlichen Republikaner hätten.

Herr Petersen wandte sich scharf gegen die Umstnrz-
bestrebungen der U. S . P . Eine Herrschaft des Proletariats
ließe sich die in allen Schichten aebildete deutsche Ue.völke-
runq n cht gefallen. Aus demselben Grunde gehen wir
weiter und bekämpfen die nur das Programm der Sozial¬
demokratie verwirklichendegeiamte zeitige Regierung. Herr
Petersen sagte, in der Ausgestaltung des sozialen Pro¬
gramms und d' s demokratischen Prnzrps stehe die demo¬
kratische Partei der Sozialdemokratie am nächsten. Diesem
Eingeständnis gegenüber verschlägt es wenig, wenn er das
sozialdemokratischeWirtschaftssnstem ab lehnt  —
denn das e ne ist ohn" das andere in der Praxis undenkbar.
In der Betonung seines wirtichaftftchen Standpunktes ver¬
trat er die Gedanken des Liberalismus , propagierte er das
Recht der freien Persönlichkeit, um als wichtigstes anderer¬
seits zn betonen, daß die materialistische Lage für die
Demokratie hinter der Gemeinsamkeit der Idee
zurücktrete. Die Ueberlegenheit dieser Idee gegenüber der
Materie müsse auch in unserer äußeren  Politik cnt-
scheid'nd sein. Leider sind auch ihre Grundlagen wie die
unseres innerpoliti 'chen Lebens so greifbar und so materiell,
daß wir von der Herrschaft der Idee uns nicht viel ver¬
sprechen. Wir können uns d' n Luxus, über  den Verhä.t-
niffen im Reiche der Theorie zu schweben, in absehbarer
Zeit nicht gestatten.

Ausgezeichnet war seine Widerlegung der Absicht der
Entente , über «ns zu Gericht sitzen zu wollen. Weniger
glücklich war Redner dagegen in der Begründung der Tat¬
sache, daß wir beute auf der linke« Seite , keine Führer
hätten, mit dem schon von Herrn Prof . Schücking gemachten
Vorwnrf , daß die Reckte diese Heranbildung von Führern
verhindert habe. Schließlich ist es nickt die Aufgabe der
sogenannten herrschenden Parteien , mit aller Kraft für
eine mächtige Gegnerschaft zn sorgen. Wir meinen, die
Demokrat ' sollte solche Folgerungen am meisten ver¬
meiden. Sie hat zuerst die Mitarbeit der erprobten llbe-
ralen Führer abaelebnt, und die zeitig' Regierung denkt
so wenig demokratisch und liberal , daß sie 6:e ft ^ eren
Stellen nickt nach der Erfahrung und Tüchtigkeit, sondern
nur nach der Parteizugehörigkeit besetzt. Wenn man im
Gla»bans sitzt — nsw.

Wir haben alle Achtung vor der Ucberzeugung eines
politischen Gegners wie des Herrn Senators Petersen,

aber wir können seiner Idee zuliebe, die nur im Boden
einer künstlich geschaffenen Parteidoktrin wurzelt, nicht seine
Meinung teilen, daß die Deutsche demokratische Partei
allein der Zukunft Deutschlands das Heil bringen wird.

TT, Gz.

stöhle und Auslieferung.
ckz. Berlin  16 . Felr.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" schreibt am Schlüsse
eines von einem Diplomaten gezeichneten Artikels: Vor
drei Tagen sind die Ministerpräsidenten Lex alliierten
Hauptmächte nach London gereist und heute Nachmittag ist
der deutsche Reichskanzler nach Esten aesahren: jene zur
Beratung rmü wenn möglich Bannung des überlieferten
Gespenstes, das noch alle Blutrünstigkeit einstiger Kriegs¬
propaganda an sich trägt , und dieser, um das europäische
Weltproblem dort anznfassen. wo es vielleicht noch zu heilen
ist. Es handelt sich um große Opfer der Verg¬
är  b e i t e r scha ft. um bei der Auffindung neuer Weae
mitzuwivken, ans denen eine Erhöhung der Produk¬
tion  zu erreichen ist. Die Größe des Opfers ist für jeden
einleuchtend, der weiß, baß es für eine solche Erhöhung
keinerlei Zaubermittelchen gibt, sondern nur ein Mit¬
tel : : verlängerte Arbeitszeit.  Die Reise des
Reichskanzler ist damit so recht eine Reise im Dienste des
Wiederaufbaus von Volk und Völkergemeinschaft und ein
wortloses, aber umso eindringlicheres Bekenntnis zu tat¬
kräftiger Vertragserfülluna . Nicht kontinentalen Verstän-
digungspropheten, sondern den deutschen Bergarbeitern wird
es gegeben sein, die Grundlage für die äußere Politik der
Reichsrcgierung zu schaffen. Mit vermehrier Produktion
wird sie einer Verlängerung des Martyriums der Rhein¬
lands Vorbeugen. Die schwere Frage für die ganze Welt in
den nächsten Tagen aber wird sein, was sich stärker durch¬
setzt: London oder Essen. Der Reichskanzler wird wiüen.
daß jeder Erfolg seiner aufbauenöen Tätigkeit vernichtet
werben kann durch einen Londoner Beschluß, der die Aus¬
lieferung aufrechterbält. Vielleicht werden wir schon morgen
sehen, ob die französische Zeitung bas Richtige trifft , welche
die Behauptung anfstellt: wenn einem Franzosen ein Eimer
Kohle oder der Kopf eines deutschen Kriegsschuldigen zur
Wahl gestellt werde, so greise er zu e r ste r e m.

Ein bedingter verdickt?
Paris,  iS . Febr.

Das .Journal des Debats" glaubt versickern zu können,
daß die alliierten Regierungen in ihrer Note an Deutsch¬
land erklären würden, sie wollten im Augenblick aus
die Auslieferung verzichten  und eS der deutschen
Regierung überlassen, die Angeschuldigten selbst abzunrtcilen.
Es sei aber ihre Absicht, bevor sie endgültige Entschlüsse über
die Verpflichtungen Deutschlands träfen, abzuwarten,
ob die deutsche Regierung,  wie sie behauptet habe,
die Absicht und auch die Macht hätte,  die Urheber
strafbarer Handlungen vor Gericht zu stellen. Diese Frage
werde also in gewisser Beziehung offen gelassen, und für
den Augenblick wolle man ans die Auslieserung verzichten.

Herr Wilson.
Paris.  15 . Febr.

Der Rücktritt SeS Staatssekretärs Lansina hat in Paris
-irren besonderen Eindruck gemacht. Der Eind'-nck wurde
heute noch verstärkt, als bekannt wurde, daß Wilson dem
französischen Botschafter in Washington, Iusserand , den Vor¬
wurf macht, zu enge Beziehungen zu seinen politischen Geg¬
nern unterhalten zu haben und den Lodgeschen Vorbehalten
zum Friedensvertrag in einer Weise geaenübergetreten zn
sein, die mit Wilsons Ansichten nickt übereinstimmte. Man
verbreitet sogar die Nachricht der „New Dork World". Wil¬
son wolle die Abberufung des französischen Botschafters ver¬
langen. Als dann gar noch bekannt wurde. Daß Wilson
gestern Vormittag durch eine Note des amerikanischen Bot¬
schafters in Parts Einspruch erhoben habe gegen das Ndria-
kompromiß, war di; Enttäuschung besonders groß. Das
„Journal des Debats" geht in seinem heutigen Leitartikel
so weit, zu erklären, Wilson habe sich während des Krieges
derartige Machtbefugnisse übertragen lassen, daß er sich in
einen Autokraten verwandelt habe: anstatt von seinen
ordentlich:« Rechten einen mäßigen Gebrauch zu machen,
habe er damit Mißbrauch getrieben. Seinen nächsten und
treuesten Berater H o u se habe er zum Rücktritt gezwungen,
und jetzt entferne sich mit L an sing  auch der Staats¬
sekretär des Innern Laue.

Zristverlängerimg für Ungarn.
mz. Paris,  11 . Febr.

Die Konferenz der alliierten Ministerpräsidenten in
London gewährte der ungarischen FriedensLelegation auf ihr
Verlangen zur vollständigen Beantwortung der Friödens-
vorschläse eine weitere Frist von acht Tagen.

Einfuhr von Waffen und Munition.
Verordnung der Hohe« Kommission.

mz. Koblenz,  14. Feste.
Auslegung des Art. 20 der Verordnung Nr . 3 betreffs

die Verkehrspolizei usw. vom 10. 1. 20. Die Hohe Inter«
alliierte Kommission für die besetzten rheinischen Gebiete
hat in ihrer Sitzung von 28. Jan . folgenden Beschluß zur
Auslegung des Art. 20 der Verordnung 3 gefaßt, Die ihre«!
Vertretern im besetzten Gebiet als Nnndverfüguug zuae»
gangen ist: Die örtlichen Vertreter  der Hohe«
Kommission können in einzelnen Fällen die Einfüh¬
rung einzelner Waffen und Munition  durch die
Oberbürgermeister und Landräte der besetzten Gebiete ge¬
statten, wenn sie für solche Personen bestimmt sind, die durch
die Vorschrift»« dieser Verordnung zum Tragen von Waffen
und Munition zur Ausführung ihres Dienstes berechtigt
sind. In jedem Falle, in dem eine solche Ermächtiannq
gegeben wird , hat der Vertreter der Hucken Kommission
dieser darüber zu berichten unter Angabe von Name«.
Wohnung und Amt dieser Personen, denen die Waffen ab¬
gegeben werden.

mi Koblenz,  14. Febr.
Die Hohe interalliierte Kommission in Koblenz haj

gegen die Durchführung des Reicksgesetzes über En teig,
n u n g u nD Entschädigung ans Anlaß des  F ri  e,
de n s v e r t r a g e s zwischen Deutschland und den Alli¬
ierten vom 31. Dez. 1019 keine Einwendungen erhoben. Dis
Hohe Kommi'sion hat die alliierten Militärbehörden ge¬
beten, kein? Maßnahmen zn treffen,, welche die Durchfüh¬
rung durchkreuzen oder hindern könnten.

Zum Schutz der bedrohten Gebiet.
mz. Berlin,  15 . Febr.

Die ArbeitsgemeinschaftGroß - Berlins für die Volks-
absirmm-unasarbeiten de§ Tentichen Schutzbundes für dis
Grenz- und Ausländsdeutschen veranstaltete heute Vormit¬
tag zum erstenmal für ''amtliche gefährdete Gebiete an der
Grenze des deutschen Vaterlandes in zweinndzwanzig b?t
größten Säle Berlins eine gewaltige Kundgebung. Diele
Tausende der Einwohnerschaft Groß-Berlins aller Stände,
Parteien und Religionsgemeinschaftenwaren dem Rufe ge¬
folgt, um die hier wohnenden Abstimmungsbercchtiatenan?
Schleswig, Schlesien und Ost- und Westvrenßen letwa 80 090
Personen) an ihre heilige Pflicht zu erinnern , bis auf den
letzten Mann für Sie Erhaltung des deutschen BvlsnS ein.
zutreten, gleichzeitig aber auch, um durch freiwillige Gaben
für die Grenzspende mitzuhelfen an der Anfbringnna der
riesigen Kosten für die Reifen nach der Heimat. Nach den
bisherigen Feststellungen wohnen an solchen Abstimmungs¬
berechtigten in Berlin etwa 1500 Schlesmiger, 10 608 West-
preußen und 32 572 Schlesier. Abgeordnete aller Parteien
ans Der Nationalversammlung und der LandeSveriamm-
lung , führende Männer ans der Nationa!lvcrfammln" q
und der Landcsvrsammlung sowie solche aus de« be.
drohten Laudesteilen waren die Redner des TageS. In affen
Versammlunaen wurde zum Schluß eine Entschließung an,
genommen, in der alle in den Abstimmungsgebieten ge¬
borenen Frauen und Männer im ganzen Reiche auigeru 'en
werden, sich bereit zu machen, an den bevorstehenden :'ld-
stimmnngen teiizmiehmcn. Aehnliche Kundgebungen fände»
im ganzen Reiche statt.

Die zweite Zone in Schleswig.
Die Berliner Blätter berichten über eine große Wahl¬

kampagne, die von dänischer Seite für die Wahlen zur
zweiten Zone in Schleswig vorbereitet wird. Danach soll
dort tn den letzten Wochen vor der Abstimmung eine ae»
waltige Agitation in Wort und Bild und durch DiSknssionS.
Versammlungen in deutscher Sprache erfolgen. Auch durch
Filme soll auf das Volk gewirkt werden mit Lichtbilder»
ans dem dänischen Handel, Industrie und Landwirtschaft.

poiicars in Elsaß-Lothringen.
Zusammenkunft mit der Großherzogi« von Luxemburg.

mz. Dreöenhofen,  15. Febr. lHavas.f
Der Präsident der französischen Republik traf heut«

morgen 10% Uhr auf dem hiesigen Bahnhof ein. Er wurde
durch den Generalkommissar von Elsaß-Lothringen, Rim¬
bert, und die Behörden begrüßt. Um 10,45 Uhr kam die
Großherzogin von Luxemburg hier an, die sich sofort
längere Zeit mit Poinears unterhielt . Der Zug fetzte sich
darauf nach dem Marktplatz in Bewegung, wo der Prasi»
Dent der Stadt das Kreuz Iber Ehrenlegion übergab.

Kleins Geschenke erhalten die Zreundsckâi.
mz. Paris,  10 . Febr. n

Havas meldet aus London: Als ein Zeichen der Freund¬
schaft, die Marschall Fach dem Marschall Haiah auch ferner-
hin entgegenzubringen gedenkt, hat derselbe dem englische»
Marschall dessen Stammsitz Bemersiöe von der Regicruns
gekauft.

Wie man weiß, hat der König Dem Marschall erlaubt,
den Namen Bemersihe zu führen.
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wissen s'ine Fachgenossen, seine zahlreichen Schüler, hie er
auf alle Weise in ihrer Arbeit zu fördern suchte. daS hat
in beredten Worten der Vertreter der analytischen Chemie
an der Aachener Hochschule Professor Fischer anläßlich des
70. Geburtstages in einem Aufsatz in der „Chemikerzei-
tung" geschildert. Wir können hier nicht naher daraus
cin gehen.

Heinrich Fresenius stand bis zuletzt im öffentlichen
Leben. Er gehörte zahlreichen Verstncn und Korporationen,
zum Teil als VorstandZmitgl cd an. mar z. B. im Gcwcrbe-
verein für Nassau, dcm nationalltveralen Wahlm-rein , u. a.
als langjähriger Vorsitzender des Landisausschusses. dem
Verein für Naturkunde besonders tätig und gehörte 22
Jahre lang der Stadtverordnetenversammlung an. In
dieser Zeit hat er sich für das Wohl seiner Vaterstadt mit
seiner ganzen Kraft eingesetzt: seine Tätigkeit in wissen¬
schaftlichen Vereinigungen kann hier nur erwähnt werden.

Ein überaus glückliches Familienleben bildete für den
Verstorbenen das Gegengewicht zu der vielseitigen, an¬
strengenden Tätigkeit. Um ihn trauern seine Witwe, seine
Kinder und Enkel, seine hochbetagt- Mutter und seine
Geschwister. Der Tod seines dritten Sohnes, der im Jahre
1815 als aktiver Offizier fiel, traf hn schwer. Noch schwerer
aber trafen Wn die Ereignisse des Jahres 1818/19. die auf
dem glüh 'nden Vaterlandsfreun.d besonders lasteten und
den Grund zu dem Leiden legten, das fetzt seinem Leben
ein Z el setzte. Ein gütiges Geschick lieb ihn den Ernst
seines Zustandes in den letzten Tagen nicht erkennen und
ihu sanft einschlafen.

Heinrich Frescn'ns war ein aufrechter Charakter, ein
vornehm d'nbemder Mensch, liebenswürdig und gütig im
Verkehr mit ftd-rwann Alle, die ihn gekannt haben,
werden ihn nicht vergessen.

O-ffeutliche Mahnung. Dft Mdtische Stenerkasft, macht
bekannt, dass die rückständigen Stenern für das 4. Vicrtel-
fahr 1919 (Januar . Februar und März) bis zum 23. d. M.
zu entricht'» sind. Nach Mlanf dieser Friss beginnt am
24. d. M. die kosteupsttcktige Zwangsbe'tve!bun>g. Wegen
Mmr^ek an Wechselgeld wird nochmals aus abaezählte Geld¬
beträge b"i der Einzahi'ung hingowiesen.

Der Direktor des Städtischen Lyzeums I mit Studien -'
anstatt lädt 5t■Eltern der Schülerinnen für Dienstag , den
17. Febr ., abends 1'A Uhr . zur zweiten Eltzernvcrsammlung
in die Aula des Lyzeums II am Rofcolatz ein. Tages¬
ordnung : Besprechung über die Wahl zum Elternbeirat,
Wahl des Wahlvorstandes.

Verbreche« wider bas keimende Lehe«? Am Samstag
wurde in einem Hause in der Marktstraße eine etwa drei
Monate alle Leib sfrncht. einqehüllt in ein Stück weißes
Kreppapier, gefunden. Tie Herkunft ist nicht bekannt. Wer •
Auskunft̂ über die Kinbesmntter zu geben vermag, wird
gebeten, sich auf Zimmer 37 der Kriminalpolizei zu m lden.

Gewarnt wird vor herarmz'ehender- Schirm slick-' rn , die
entweder öle ihnen zur Reparatur üb 'rgebenen Schirme
überhaupt nicht zurückbringen oder solche Forderungen
stellen, dass der Auftraggeber die Zahlung verweigert, in
welchem Falle der Schirmslicker den Schirm n'cht heraus-
g 'bt. In einem Falle wurde für eine geringfügige Repara¬
tur 30 M. verlangt. Wir haben schon bei früheren ähn¬
lichen^Füllen darauf hitzgewiesen. daß hier reelle Schirm¬
geschäfte genug bestehen, die Reparaturen übernehmen, und
daß man gut tut . den nmherreiscnden Schirmslickern die
Türe zu weisen.

Diebstähle. Gestohlen wurde am Dienstag voriger
Woche aus einem Korridor in einem Hanse in der Mühl¬
gasse ein brauner Flauschmantel. Derselbe Hatte an der
linken Seite zwei schwarz und gelbnncrändcrte Knöpfe und
einen großen Shaw » ragen. — Von einer Gruft auf d m
Nordfriedhof wurde ein Palmw del ans Bronze gestohlen.
— Aus einem Hause in der Eckernförderstraß- wurde e'n
Fahrrad , Marke „Sulm", und ein Fahrrad . Marke „Ideal ",
gestohlen. — Ans einem HLHnerstall am Nenb rg wurden
in der Nacht zum Sonntag 9 Hühner und 2 Hähne, aus
einem anderen Stall der dortigen G'gend 12 Hübner und
ein Hahn gestohlen. — Einem Arbeiter wurde in der
oberen Dotzhcimerstraßeder g' samte Viehbestand, bestehend
aus drei Ziegen und drei Hühnern, gestohlen und gleich
am Tatort ab>Aschlackst et.

tturba,«s :: Tbeater :: r>ortraae :: vereine rrfw.
Residenz - Theater.  Infolge eingetretener Hindernisse

wird bas zweimalige Gastspiel von Mitgliedern des Mainzer
Stadtthcaiers dahin abg rändert, daß sowohl am Donnerstag wie
auch ain Samstag das überall so sehr erfolgreiche heitere Fa¬
milienstück„Mlli 's Frau" von Mar Re-mann cmd Otto Sstwartz.
den hier bereits vorteilhaft eingefnbrten Autoren (Familie
Sannvmann etc.! gegeben wird. Am nächsten Montag, den 23.,
findet ein nur einmaliges Gastspiel des bestens bekannten Tenors '

Erik Wirk vom Opernhaus in Frankfurt a. M. statt und gelangt
zur Aufführung „Die geschiedene Frau" mit Erik Wirl als
„Karel . Der Vorverkauf zu dieser Vorstellung beginnt Sams¬
tag, den 21.

Das neu « Lustspiel von Ernst Legal.  Zu der am
Donnerstag stattfindenden Vorlesung de» Herrn Intendanten Le-
gal. die uns sein neuestes Werk „Ja . ja und ja!" gleichsam als
Uraufführungbringt, gibt sich ein überaus starkes Interesse kund.
Es wird interessieren, was Julius Baü in der „Welt am Diontag"
über das neue Stück geschrieben hat: „Ein Lustspiel— ein aktuelles
Stück und, weiß Gott, ein Kunstwerk! — So etwas gibt es. aber
Ihr spielt es nicht. . Es ist von Ernst Legal. Es bat eine so tief«
Kraft schmerzlicher Heiterkeit, daß sich in ihr sogar bas schmutzig«
Elend unserer Tage zu verklären vermag." — Nach dem großen
Erfolge seines lebten Stückes„Bradamante", bas mit großem Er-
folge über zahlreiche Bühnen Deutschlands gegangen ist. kann man
mit Spannung diesem Donnerstag Abend, der ein literarisches
Ereignis für Wiesbaden zu werden verspricht, entgegensehen.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Gegen die hohen Saalmieten. Zwischen den Ortsver-
eimn und den Besitzern der größeren Säle ist ein Kampf
um die Saalmiete ausgebrochen. Die Wirte verlangen
nämlich von den ersteren bet Abhaltung von Veranstal¬
tungen eine Saalmiete von 160 M. für jeden einzelnen
Fall . Da die Vereine diese Forderung für ungerecht halten,
haben sie sich zusammengeschlossen umd verweigern dis
Zahlung. In der gestrigen Versammlung wurde beschlossen,
so lange von einer größeren Veranstaltung abzusehen, bis
die von den Besitzern der größeren Säle verlangte Saal¬
miete fallen gelassen wird. Um die Geselligkeit innerhalb
der Vereine weiter zu pflegen, wurde ferner beschlossen, bis
zur Erreichung dieses Zieles in den kleineren Sälen bezw.
Vereinslokallcm Familienzusammenkünfte abzuhalten, sowie
Ausflüge zu unternehmen.

Aus Nassau und Kachbargebieten.
h. Oestrich. 16. Febr . Nächtlicher Kohlen » und

Lebensmittelaustausch.  Schon mehrere Nächte
barg begeben sich Einwohner, nicht allein von hier, sondern
auch von anderen Orten , mit Führen an die Rheinnfer zu
den mit Kohlen beladenen vheinaufwärts kommenden, über
Nacht vor Anker liegenden Schiffen, um gegen Umtausch
von Kartoffeln , Fleisch. Butter usw. von den Setzschiffen
Kohlen zu erhalten . Die Schiffer machen auch eifrig
Gebrauch von dem wertvollen Angebot und geben reichlich.
Ganze Fuhren an Kohlen werden auf diese Weise abge¬
fahren und es bleibt, w nn auch die Kohle für die Um»
tauscher ein wichtiger Artikel ist, die Frage bestehen, ob es
den Setz schisfern überhaupt erlaubt ist, Kohlen herzugeben.
Andererseits wird der Bevölkerung ein großer Teil Lebens¬
mittel entzogen, die in andere Gebiete verschleppt und
schließlich von den Schiffern geschäftsmäßig weiter ver.
trieben werden. Tie hiesige Gemeindeverwaltung hat heute
durch öffentlichen Anschlag den Umtausch von Lebmsmitteln
aufs strengste verboten, da sich beide Seiten strafbare Hand¬
lungen zu schulden komme« lassen.

— Mainz , 15. Febr . Der Leiter der hiesigen
S t a d t b i b l t o t he k, Herr Dr . Binz,  der seit mehr als
einem Jahrzehnt der großen Mainzer Bibliothek in vor¬
bildlicher Weise vorstht , verläßt in den nächsten Wochen
seinen hiesigen Wirkungskreis, um einem ehrenvollen Rufe
nach der Schweizer Bundeshauptstadt Bern Folge zu te sten.
In Hiesig-r Stadt sieht man den hochverdienten Gelehrten
nur ungern scheiden. Die Stelle eines Direktors der
stäü' ischen Bibliothek wird alsbald znr Neubesetzungaus¬
geschrieben.

vermischter.
Kourad Uhl ch. Eine weit über Deutschland Hinaus be¬

kannte Persönlichkeit, der Gründer des Hotels „Bristol"
in Berlin , Kommerzienrat Konraü Uhl. ist aus einer Er¬
holungsreise in Z ü r i ch im Alter von 60 Iahrw plötzlich
gestorben. Der Verstorbene war nicht nur im Berliner
Hotelwefcn führend — fein Hotel „Bristol" war lange Zeit
daS vornehmste —, sondern galt überhaupt als ein Muster
des gedi'genen HotekbesiheS, der feinen Beruf nicht nur als
Geschäft auffaßte und Mn durch daS gute Beispiel, daS er
gab, nach Kräften zu heben bemüht war. Die Anerkennung,
die er dafür fand, sprach sich auch dadurch auS. daß er 1905
zum preußischen Kommerzienrat ernannt wurde. Als sich
Uhl vom GeschSstSlrVe« zurückzog, ging das Hotel „Bristol"
an die Hotelbetriebs-A.-G. über.

Tarier gcftcrben. Ter österreichische Artilleriehanpt.
mann Rudolf Funck wurde am Morgen des 2. Fsbr . als
Spion in Vincennes erschossen. Die Pariser Blatter

Lin Bauernbund für den Wiederaufbau.
Unter Teilnahme von Vertretern verschiedener Partei¬

richtungen und wirtschaftlicher Stände aus ganz Bayern
ist gestern in M ü n chen ein Bauernbund  für Deutsch,
lands Wiederaufbau gegründet worden. Er erstreckt sich
auf daS ganze Land und hat die Wiederherstellung natio¬
naler Gesinnung und die Erweckung der Schaffensfreude
und die Mitarbeit am Wiederaufbau Deutschlands zum
Ziele.

Lrzbiscbof Schu'te wird kardinal.
Schweizerische Grenze,  14 . Febr.

Die Mailänder Blätter melden, am 1. März werde ein
Konsistorinm zur Ernennung von Bischöfen und neuem Kar¬
dinalen sein. Möglicherweise finde aber das große Kon¬
sistorium erst einige Wochen später aus Anlaß her
Heiligsprechungen statt Sicher ist, dem „Secolo " zufolge,
die Ernennung des MaiorLomuS Tocci nr.'L LeS Nuntius
in Madrid Monsignore Ragonesi zu Kardinalen . Auch der
neue Erzbischof Tckultc von Köln werde zum Kardinal er-
hoben werden, während der im letzten Konsistorium ernannte
Kardinal von Saragossa vom Papst den Kardinalshnt er¬
halte.

Ztadtnachrickten.
Wiesbaden. 17. Februar.

Heinrich§re e ius 1\
Am 14. Febr. starb Geh. Regierungsrat Professor Dr.

Heinrich Fresenius,  eine der bekanntesten Persönlich¬
keiten unserer Stadt nach nur kurzem Kranksein,

Als ältestes Kind seines Vaters , des Ehrenbürgers
«ns rer ScaLt, des Geh. Hofrais Professors Dr . Remigius
Fresenius am 14. Nov. 1347 in Wiesbaden geboren, erh ett
Heinrich Fresenius seine Schulbildung im Bcuderichen
Institut in Weiuhe'.w an der Bergstraße und dann tm
human istijchen Gymnasium seiner Vaterstadt, das cr 1806
mit dem Zeugnis der Reife verließ, um sich dem Studium
der Chemie zu w Lmen. Von seiner Schulzeit an verband
rhu treue Freundschaft mit Fritz Cramer . Fritz Bergmann
und Carl v. Ib ll. Der junge Student besuchte zunächst das
Laboratorium, das sein Vater im Jahre 1848 ins Leben
gerufen hatte. Im Oktober 1857 ging cr nach Berlin , um
feiner Dienstpflicht beim 2. Garbedragoner-Rcgiment zu
genügen, gleichzeitig hörte er an der Universität Vor¬
lesungen bei A, W. Hosmann, Im Herbst 1898 siedelte er
nach Leipzig über. Noch ehe die begonnene Doktorarbeit
„Heber das Korallin" vollendet war, rief hn die Mobil¬
machung im Juli 1870 zu den Waffen. Mit dem rheinischen
Dragoner-Regiment Nr. 5 rückte er ins Feld und nahm
an zahlreichn Schlachten und Gefechten teil. Mit dem
E fernen Kreuz geschmückt, kehrte er in die Heimat zurück.
Schon zu Beginn des Sommersemesters1871 konnte er seine
Studien wieder anfnchmen und bald mit der Doktor¬
prüfung abschließn, die er mii seinem Freunde Ernst
v, Meyer zusammen ablegte: er blieb dann noch einige Zeit
Assistent bei feinem Lehrer Kobe.

Mit Beginn des Wintersemesters 1872 trat der junge
Dokeor als Dozent in das Laboratorium seines Vaters ein
und wurde dessen treuer Mitarbeiter . Zeit seines Lebens
hat er an seinem Vater mit der größten Verehrung ge¬
hangen. An den wissenschaftlichen Arbeiten und Unter¬
suchungen, d e auS dem Laboratorium hervoratnaen , be¬
teiligte er sich in stets wachsenden Maße. 1881 übernahm
er die Leitung der agrikultur-chemischen Versuchsstation des
Vereins naffauischer Land- und Forstwirte , die er b's zu
s Inem Tode beibehielt. Mit seinem Bruder Wilhelm
Fresenius und ftincm Schwager Ernst Hlntz übernahm er
nach seines Vaters Tod im Juni 1897 die Leitung des
Laboratoriums Fresenius und führte die Anstalt nach dem
Ausscheiden des letzteren im Jahre 1912 gemeinsam mit
feinem Bruder fort.

Hm 1. Febr. 1920 übergaben die beiden Inhaber die
Anstalt an ihre Söhne Dr . R. und Dr . L. Fresenius , die
sie schon seither in der Leitung deri' lben unterstützt hatten.
S 'c wollten ih-e Lehrtätigkeit betbehaltcn und ihren Söhnen
mit ihrem Rat und ihrer Erfahrung zur Seite stehen, im
übrigen aber, in vielen Dingen entlastet, sich ganz ihrer
wissenschaftlichen Arbeit widmen. Leider ist es Heinrich
Fresenius, dem äl 'eren der beiden Brüder , nicht vergönnt
gewesen, die weitere Entwicklung 5er Anstalt noch zu er¬
leben mit der er so ggnz verwachsen war : der Tod hat '
ihn mitten aus dem Lebm in voller geistiger und körper- i
licher Frische abgernfen.

WaS Heinrich Freienius in seiner vielgestaltigen Tät 'g- j
keit a"s seinen verschiedenen Arbei' snebieten gele'stet hat, '

Fordernde Liebe.
Bon Erich Evenstci«.

(2. F -—»>-»ss»na.l (Nachdruck verboten.!
Es war Loch zu ärgerlich! Da dachte man, sich ein

Paradies zu erringen und gewann die — Hölle! In einem
hatte sse vielleicht recht: Männer, wie er, sollten nicht
heiraten.

Und waS nun? Arbeiten? Schlafengehen? Zu beibem
waren seine Nerven zu erregt.

Lieber fort. Gleichviel wohin. Und obwohl draußen
Las abscheulichste Novemberwetter mit Schnee und Regen
Lurch die Gassen stürmte . . .

Fanny, die im der Küche neben dem warmgestellten
Braten auf daS Zeichen zum Aufträgen wartete , hörte plötz¬
lich die Flurtür zusallen und eilte bestürzt hinaus.

O weh — -es Herrn Rock und Hrtt fehlten am Kleider¬
ständer! Da hatte ez wohl wieder was gegeben . . .

Als sie sich nmwandte, stand Daniela im Rahmen der
SHlakzlmmertür. „Wer ging soeben hinaus , Fanny ?"

„Der gnädige Herr . . . ich glaube wenigstens . . ." Sie
öffnete die Speisezimmertür und sah hinein . „Ja . er ist
jort !"

„Ohne aegessen zu haben?"
„Doch nicht. Kaviarbrötchen und Sardinen . » ?
Daniela war P- eit? wieder im Schlafzimmer ver¬

schwunden. desftn Tür sie hinter sich abschloß. Aufschluch¬
zend warf sie sich ans ihr Bett.

Er konnte essen! Nnd fortgehen ohne Abschied! Nach
dem, was sie ihm gesagt!

Und von diesem Manne hatte sie ihren Eltern und
tzrenndinnen gegenüber einmal stolz behauptet : Er liebt
mich!

IL
?fnt anderen Morgen, als ihr Mann ausstand, stellte

Daniel« sich schlafend. Alles in ihr wartete darauf, Laß
er sie wie sonst mit zärtlichem Kuß wachküffen und dann
KLbitie leiste« würde.

Vielleicht war sie selbst ja gestern ein wenig zu weit
gegangen. Aber Mama hatte es ihr oft ans Serz gelegt:
Nur nie eit Unrecht cingestehen ihm gegenüber! IeLc«:
Mann muß in her Ehe erst erzogen werden, d, h. einsehe-n
lernen , daß seine Frau für ihn nun die erste Person der
Welt ist.

Daniela wartete also. Mer HeMof küßte sie heute nicht
wach Ganz leise schlich er auf den Zehenspitzen hinaus,
als fürchtete er. sie zu wecken. Dabei stand eine Falte , die
Daniela bisher noch nicht bemerkt hatte, aus seiner Stirn.

Mittags kam er nickst nach Haus. Er entschuldigte sein
Fernbleiben telephonisch ans dem Sanatorium Löw, wo
er eine Operation an der Fürstin Laban vornehmen müsse.
Der Zustand brr Fürstin , die seit kurzem seine Patientin
war , bobe sich unerwartet verschlimmert.

„Gott, es kann jg wahr sein," dachte Daniela , „mit
dieser Fürstin macht er ja solche Geschickten! Aber wenn
er mich noch liebte wie früher, würde er die Operation
doch »uf den Nachmittaa haben verschieben können?"

Wenn noch eine Spur von Veriöhnungsbereitschaft in
ihr gewesen wäre, nun war es vorbei damit. Sie unter¬
ließ es sogar, seinen Gruß zu erwidern, rief einfach„Schluß"
und ließ den Schalltrickter sinken.

Nach Tisch ging sie zu ihrer Mutter , der Hofrätin
Halmenschla«. um dieser ihr Leid zu Kagen. Gottlob.
Mama perstand sie auch und fand ihr Benehmen ganz
gerechtfertigt.

Daniela weinte viel, die Hosrntin tröstete und gab Be¬
lehrungen. Mitten in diese Unterhaltung hinein kam
Isolde , Danielas älteste Schwester, die an einen reichen
Großindustriellen verheiratet war.

Auch Isolde kam, um zu klagen. Georg Diez, ihr
Mann , habe gar kein Verständnis für sie. Weil er den
Kopf mit Geschäften angefüllt habe und k.'in Freund von
Geselligkeit sei, begreift cr immer weniger, daß sie sich dock
amüsieren wolle. Wozu lebe man denn sonst, fti jung und
hübsch? Seit er die Villa draußen in Toblowitz bei seinen
Fabriken baue, sei es ärger denn je. Mama wisse doch
genau, daß es anfangs hieß, die Billa werde nur

kurzem, vorübergehendem Aufenthalt im Sommer gebaut
und damit Diez, wenn er nach Toblowitz müsse, «in be-
guemeres Absteigequartier dort habe als bisher . Nun «ex-
lange er plötzlich, daß men von Mai bis Oktober dort
wohne und nur den Winter in Wien verbringe! Seit
Wochen gäbe es Streit deswegen. Aber sie — Isolde —
gäbe keinesfalls nach. Gerade im Mai wolle der Mglep
Dallariva ihr Bild beginnen und für Juli hätten sie alle
zusammen eine Reift nach München unter Dallarivas künst¬
lerischer Führung . Erst hätte Diez zugesagt. nun aber er¬
kläre er. aus geschäftlichen Gründen keine Zeit zu ha^"n.
und verlange, auch sie solle nicht mittun . „ES ist pure
Bosheit !" schloß Isolde ärgerlich, de» schönen, blonden Kops
zurückwerfend.

Daniela hatte wenig Interesse für diese Schmerzen der
Schwester. Die SofrLtin aber sah recht bekümmert drein.

Dann suchte sie auch Isolde zu trösten und zu beruhigen.
Diez werde sckcw nachgeben, wenn er sähe, daß Isolde

auf ihrem Willen bestehe. Natürlich sei eS ihr Reckst, das
Leben zu genießen. Wozu hätte sie denn sonst eine so
glänzende Partie gemacht? Zu verlangen, daß üe sich
sechs Monate des Jahres in der Einsamkeit von DoSlowitz
pearabe. sei wirkftch eine starke Zumutung , Aber io seien
die Männer : immer Egoisten! Als ob Papa ftinerzcit
anders gewesen wäre?

Nun kam ein oft gehörtes Thema wieder zur Sprache:
Wie Hofrat Halmenschlageinst auch die unsinnigsten Dinge
verlangt habe! Daß seine Frau sich für diese dummen, un¬
appetitlichen Arbeiten im Laboratorium, wo sie Bazillen
züchteten und' Tiere viviftzierten , interessiern sollte, anstatt
die geftllschaslichen Vorteile ihrer Stellung auszunutzen,
wie es doch ihr Recht und — tm Hinblick auf die drei
Töchter — ihre Pflicht aewesen war ! Wie er in seinen alt¬
modischen Ansichten alles für „Firlefanz" erklärt habe, was
sie unternahm : daß man ein Haus machft, die Töchter
mbkern erzog, gute Partien für sie suchte, hübsch angezoaen
ging, und sich an allem beteiligte, „wo eben die gute Ge¬
sellschaft dabei gewesen sein muß, will man nicht als rück¬
ständig Lelten"L

tFortsetzung fvlgt.1



Platin, Gold, Silber
kauft

zu hohem Preis
zu Fabriksüonsiwscken.

Uhren
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sprechen in ihren Berichten mit Bewunderung von dem
ungewöhnlichen Mut . den der Verurteilte bis zum Hetzten
Augenblick gezeigt hat . Funck batte mit Bestimmtheit seine
Begnadigung erwartet und versicherte vor der Hinrichtung,
er sei unschuldig. Am Hiurichtungsplatz ging Kunck festen
Schrittes an der Front der Truppen vorbei , während das
Übliche Tromvetengeschmetter erschallte. Kein Zucken «ili«
über seine Miene , als er den bereitstehenden vsi 'nen Lara
erblickte . Er bat . ihm die Augen nicht zu verbinden und
ihn nicht zu fesseln. Um den Vorschriften zu genügen , wurde
eine Scheinfesselung vorgenommen . Funck machte bann bas
Krenzzeichen , küßte den Geüstltchen und rief „Je suis prSt !"
Zebu Kugeln trafen ihn , davon fünf ins Herz.

Berlin , 1b . Februar.

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Berlin . 16 Februar 1920

Kriegsanleihe . . .
4 Eelchsanleihe . .
SVj. . . do.
SS . do.
4 Pr. Konsols. . . .
8% Pt.  Konsols. . .
Sohantnng .
Lombarden. . . .
Hamhurg-Amerika
Nordd Lloyd. . . .
Berl. Hondelages. .
Darmstädt. Bank .
Deutsche Bank .
Diseonto Commandit
Dresdner Bank .
Adlerwerke.
AH gern. Elektrt*. .
Badlsehc Anilin . .
Boehomer Guss . .
Bnderus.
Odem. Griesheim .
Chem. Albert . . .
Daimler Motoren .
Deutsche Erdiil. . .

77 -50 77 -50 Deutsch Luxemburg 380 . - |
54 70 64.70 Deutsche Wa'fen . . 385 . -

A*J>. -58 . - 58 .40 Orlsp.nkJrchen . .
63 .70

& 6-0
Marpcner. 4?0. —

61 .90 HPchstor FtirbTT̂rte 450 - -
52 -50 53 40 Ascber̂lftbon. .

Kosth. Cellalose. . .
470 -

656 . - 652 . - DahTu*vfir. . . 2?4 75
^5 50 51 - - Lanrahntte. 378 . -

153- 15? . - Lindes Eismaseh. 316 . -
178 . - 177 50 Oberschles. Elsen . 298 -
205 -25 22? . - Phlinlx. 5"0 -
140 . ~ 149- - Rheinische Metall. . 250 - -
301- 322 -50 Rhein. Stahlwerke . 633-
224 -- 217 . — Fiebek Montan 400 --
185 50 207 . - Schnckert. . . . . . .
485 . - Siemens& Halske. .
352 . - Ver. Cöln. Rottw. . . 325 -
659 . - 675 - - Westereg. Alkali. . 71.7 - -

Zellstoff Waldhof. . 354 -
395 - - Neuguinea . . 1165 -

3°0 . — 398 - Ot.avi Minen . . . . . 821 --
730 - - Otavi Genüsse,h. . . . 731-

10Q0
770 - 850 -- Ungar. Kronenrenus 38 75

L.K.

dooi-
449 . -
431 . -
430 . -
439 --

330 . -
300 -—
593 25
449i-
405 -
250--

370 25
1460
83.9.75
715 . -
1010 '
42 .75

Juwelen

BOK,
Wiesbaden , Kirchtjasae 7ß <

Elektr. Kochtöpfe,
Platten ,Herde,Bftgeleiiseii, Haartrockner

Luiaensta -asse £ 5
" gegenilb.Real-Gymnasium.
nwrmw i Telefon 44 ? .

Dauerbrandöl
gibt schlechten Brennstoffen

höchste WenIMlung onö SaUere Bremtbauer.
— Ueberall sofort verwendbar. —

Groß» u. Klein-
Verkauf

Gesäße bitte miibrlngcn.
Werner &Otto , fi&TAo

0 -45«

Zür Antiquitätensammler!
Chines. Sammlung bestehend aus Vasen, Schnitzereien und

Stickereien, prachtvolle Stücke, zum Teil aus den Jahren 3000
und 2000 vor Christi, Gesamtwert 500 000 Ji,  auch einzelne Stücke
von Privatmann abzugeben. Die Waren befinden sich in
Bremen. Interessenten werben gebeten, ihre Adresse unter
H. 828 in der Geschäftsstelle dieses Blattes , NikolaSstraße 11.
nwöerzulegen._ _ _ 0S-24S

Frcigegebene und antike Möbel. Gemälde neu und alt , Perser,
Smyrna und and. Teppiche, Dekorationsgegenständc. Porzellane
und Kristalle, Vorhänge. Port ., Tischdecken, Beit- und Tischwäsche.
Federbetten usw. kaust geg. hoben Preis E. Klapper, Friedrich-
straßc 55, Telef. 1827,_

Verordnung gegen den Wucher bei
Vermittlung von MieLräumen.
Auf Grund des 8 1 des Gesetzes über eine vereinfachte Form

der Gesetzgebung für die Zwecke der Ueberganoswirtschaft vom
17. Avril 1919 fR. G. Bl. S. 394) wird von dem Reichsmini¬
sterium mit Zustimmung des Staatenausschulles und des von
der verfassunggebenden Deutschen Nationalversammlung ge¬
wählten Ausschusses folgendes verordnet:

§ 1. Es ist verboten, durch öffentliche Bekanntmachungen
oder sonstige Mitteilungen , die für einen größeren Personen-
kreis bestimmt find,
1. Belohnungen für den Nachweis von Mieträumen ober den

Abschluß von Mietverträgen über Mieträume auszusetzen.
2.  Mietränm« unter einer Deckadresse lBuchstabenabresse und

dergleichen) anzubieten.
3. Mieträume anzubieten unter Aufforderung zur Abgabe von

Preisangeboten.
4. Mietwohnungen unter der Bedingung des gleichzeitigenEr¬

werbes von Einrichtungsgegenständeii anzubieten.
8 2. Wer dem Verbote des 8 1 vorsätzlich zuwiderhandelt,

wird mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.
8 8. Die gleiche Strafe (8 2) trifft denjenigen, welcher sich

kür den Nachweis oder die Vermittlung von Mieträumen von
dem Mieter Vermögensvorteile versprechen oder gewähren läßt,
bie einen von der Gemeindebehörde für Rechtsgeschäfte dieser
Art festgesetzten Satz übersteigen. Die Gemeindebehörden sind
zur Festsetzung derartiger Sätze berechtigt.

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkünd!-
sung in Kraft . Der ReichSarbeitsministcr bestimmt den Zeit¬
punkt, an dem sic außer Kraft tritt : sie tritt spätestens am
31. Dezember 1920 außer Kraft.

Weimar, den 31. Juli 1919.
Das Reichsarbeitsministerium. gez. Bauer.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden. Len 14. Februar 1920.

Der Magistrat . <r°i
Am 20. Februar 1920. nachmittags Uhr werden auf dem

Rathaus in Sonnenbcrg zwei Ackergrundstückc Weinberg 1. Gew.,
groß 11 Ar 84 Quadratmeter . Kirchgarten 4. Gewann, groß 6 Ar
48 Quadratmeter , zwangsweise versteigert. Eigentümer : Architekt
Ludwig Meurer zu Düsseldorf.

Wiesbaden, den 10. Februar 1820.
Das Amtsgericht, Abteilung 9. (%.iQ42

Am 23. Februar 1920, nachmittags VA  Uhr wird auf dem Rat-
LauS in Biebrich bas Vorderhaus mit Hofraum, Hintergebäude
mit Hübnerstall. Waschküche und Schuppen, Adolfsgäßchen Nr . 4 in
Biebrich, groß 2 Ar 81 Quadratmeter , zwecks Aufhebung der Ge¬
meinschaft zwangsweise versteigert. Eigentümer : Witwe Friedrich
Klarmann und deren Kinder.

Wiesbaden, den 10. Februar 1920.
Das AmtSaericht. Abteilung9. (a-1043

Devisenmarkt . Telegraphische
14 . Febr . 1920

Holland.
Brüssel - Antwerpen.
Norwegen .
Dänemark.
Schweden.
Hohlnglors.
Italien . . .
London.
New-York.
Paris.
Schweis.
Spanien.
Oesterreich - Ungarn.
Wien (ln Doutsch -Oeuterr . abgestempelt
Prag . . . .
Budapest . . .

Aussahlungen für
16 - Febr . 1920

Briet
3704 . -

735 -75
1736 .75
1471 -50
1882 -

390 .40
545 -50
340 -35

99 35
710 .70

1696 .75
169S -25

42 -04
36 04

104 10
35 -04

Börsen und Banken.
Rückgängige Haltung der Newgorker Börse. Rur N ew v o r k,

11. Februar wirb gemeldet: Tie Börse war gleich bei Beginn ge¬
drückt. Die Kurse gingen stark zurück infolge umfangreicher Liqui¬
dationen ans den drohenden Arbeiterausstand be- den Eisenbahnen.
Uni die Mittagsstunde setzt« sich aus den flüssigen Geldstanü
vorübergehend eine Erholung durch. Tie rückläufige Bewegung
setzte sich aber fort, als die Baissier» aggressiv vorgingen. Der
Schluß war gedrückt. — Aktienumsatz 1430 000 Stück.

1920 Fasching 1920
An die Freunde des rheinischen Karnevals , Humors und

der Großen Wiesbadener Brübbrunne , Kaffeemühl, warme
Brödcher- un Kreovrl-Zeitung.

Motto : Wohltun durch Humor.
Nehmt meinen Dank ibr Schwestern! — Brüder!
Daß ibr als eines Leib«; Glieder
Euch unentwegt «ins mit mir wißt.
Daß ibr . im Geiste eng verbunden,
Mit mir gedenket jener Stunden,
Wo den Humor wir wachgeküßt.

Viel Tausend Dank für alle Grüße
Wie vom verlar 'nen Paradiese
Ein leiser — süßer Zauberklana,
Nmmeb'n sie mich in meiner Still«
Zu der mich Schicksal, Gottes Wille,
Nicht eigenes Verschulden zwang.
Noch teile ich ini tiefsten Herzen
In Freud und Leib' — in Lust und Schmerzen,
Was Euch bedrückt— was Euch erregt.
Doch müßt vergeben ibr ! — verzeihen.
Daß ich nichi Ausdruck kann verleiben.
Was nur zu schwer mich selbst bewegt.
Von allen Ecken, allen Enden,
Wohin wir auch die Blicke wenden
In diesem trd 'schen Jammertal —
Grinst uns entgegen wie im Fiebern
Ein Heer von Neidern. Hallern ! — Schieber'n
Und seile Schurken ohne Zahl.
Es fehlt an Heizung. Kleidung, Brot.
Rings herrscht Verzweiflung — Elend, Not,
Wohin mit mögen schauen.
Und dennoch frevler Mummenschanz
Bei Sektgelagen. Totentanz,
Mich packt Entsetzen — Grauen.
Es rast der Föhn, es steigt die Flut.
Zum Wahnsinn treibt der Uebermut
Und übernimmt die Führung.
Zum „Kebraus" stürmt auf wilder Bah» —
Zum Kladdradatsch — der tolle Wahn,
Dann folgt die Demaskierung.

«Rerbade», Fasching 1920. A. Chr. Glücklich, senior.

Hauptschristieiter: Bernhard <Sr » thu ».
Bcrautwortltch !ür deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuSp
für Kunst, Wisseistchaft, Unterhaltung»» und volkswirtschaftlichenTel!:
B. E. Eilender gei ; . für  Ltabt - «ub Landnachrichte», Gericht und
Sport : Heinz (Äonen,:  für die Anzeigen: Joh . Batzierx
Druck u. Verlag der Wiesbadener BertagS - Lnstait  S .M.H.H,

sämtlich in Wiesbaden.

SiplIciiiK
Direktion:

wenig M lUHsRcinfles

SPIEL - FOLGE:

!lliiniiililll!llliiii!illlHllllliiiiiitllUlllllniiiltllliHlll!iinlllliIilllliitiiill!llllll*iiiii«lllWIll*'i"i Art.-Leitung:
Direktor H. Reintjes

Am Flügel:
Rolf Stahl

König der Tenöre
|iiiiiiiiii",i"iiiiiiiii|" Ulmin- . mH "Miiiiiiu "«ihuh""

Humor, u. Conferencier
Musical-Clowns

.ln» Der Teufel in Civil
mit Assistenz Opern und Operetten

Stimm-Star
Ballerinen der Münch.

Oper

Helga Borne§ia!e?HassjErna üssfii
Stimmungssänger I Spitzen -Tänzerin

m -ftrpilPartir
Fantasie-TänzaTanzakt

|7526

öSsrk« (kiepiilKiiM MsrnrhanKr.
I 3

GraböMmak- und MeKhöfskrmjr
wi ^ da - snj

Antiquitäten
Brillanten , orientalische und

Perser Teppiche
kauft stetS zu noch nie dagewesenen hohen Preisen

Wagm &mi , Saalgasse 26
7568] Telephon 2654.

Möbelverkaus.
Am Donnerstag , den IS. Februar , um 3 Uhr nachmittags

werden im Schloß S chaumburg
mehrere Garnituren PolstermSbel, einige Salontischc,
Schreibtische, eine Anzahl bessere Stühle . Sekretäre usw.

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung verkauft.

_ Fürstliche Rentei, (««

S iir meinen Freund,Qssiricra.D..dem eS infolge der Kriegs-jaüre an Damenbekanntschaftfehlt, 26 Jehre alt . sehr gute
Erscheinung, solid und strebsam, katholisch, mit größerem

Bernlögen, gegenwärtig bei GroßhandelSfirma. suche ich

MsseOe Sieiüfiefilrfi
aus nur guter Kamille

und in guten Verhältnissen. Offerten mit Bild, daS znrückgeht,
wolle man vertrauensvoll unter Nr. 2028 an die Ann.-Ezved.
Heinrich Gieß. Wiesbaden, richten. Gewerbsmäßige Vermittlung
verbeten. _^

In unser Handelsregister A. wurde heute unter Nummer 338
bei der Firma : 7>Ed. Fraund iuu ." in Wiesbaden eingetragen, daß
das Geschäft an die Witwe des Kaufmanns Eduard Möckel,
Elisabeth geborene Strasburger in Wiesbaden übergegangcn ist.

Wiesbaden, den 11. Februar 1920.
" Dar Amtsgericht, Abtnlumi 17̂.

lod . Imperator
sofort greifbar mit allem Zubehör preiswert abzugeben.

Gefl. Off. unt . H. 836 a. d. Gesdi . d. Bl., Nikolasstr . 11

Zorellen -Zischerei.
Di« Obersörsterei Herschbachi. W. verpachtet am 10. März,

vormittags 10 Uhr in ihrem Geschäftszimmer die Fischerei in
Holzbach, von der Gemarkung Steinen bis zur Freirachdorfer Ge-
markungsgrenze nebst Seitenbächen und -Gräben auf 7,5 Ruo*
meter, auf 12 Jahre.

HSpill &nten und P ©i»l ©ii
Silbersaehen als : Bestecke . Pokale , Leuchter , Service,
antiqu © Möbel, Gemälde , Dosen und Porzellane kauft
zu hohen Preisen . [7059! Rosenau , Marktplatz.

Gemütliche Mahnung
zur Zahlung fälliger Steuern.
Die rückständigen Steuern für das 4. Vierteljahr 1919 (Jan ..

Februar und März , sind bis zum 23. ds. Mts . zu entrichten. Nach
Ablauf dieser Frist beginnt am 24. ds. Mts . die kostenpfltchttgc
ZirangSdcitreibung.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Weg« oder durch die Post
hat die Einzahlung so rechtzeitig zu erfolgen (2 Tage vorher ), daß
der Betrag spätestens am 23. ds. Mts . bei der Kasse einsegangen
ist. In diesen Fällen ist außer der Adrelle die Hededuchnummer
auf den Abschnitten pp. anzugeben.

Wegen Mangel an Wechselgeld wird nochmals ans ab gezählte
Geldbeträge bei der Einzahlung hingewiesen.

Wiesbaden, den 16. Februar 1929.
_ Städtisch- Steuerkaffe. (77ia

In unser Genossenschastsregister wurde , heute unter
Nummer 42 bei der Genossenschaft: Konsumverein für Wies¬
baden und Umgegend, Eingetragene Genossenschaft mit beschränk¬
ter Haftpflicht". mit dem Sitze in Wiesbaden folgendes einge¬
tragen : Durch Beschluß der Generalversammlung vom 36. No¬
vember 1919 ist die Satzung geändert. Anton Sc -bel ist aus
dem Vorstande ausgeschicdcn und an seine Stelle der Geschäfte-
sichrer Johann Kilian in Biebrich a. Rh. in den Vorstand
gewählt.

Wiesbaden, den 10. Februar 1926.
Das Amtsgericht. AbtMng 17, MM
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Qrösse w eisse Redoute
ijiiiiiuiiiiiiiiiiiiiii

Preisverteilung — Ueberrasehungen
Eintritt « 25 Mark II!I>I!IIl!!!N!IIII!MlII!I>I>>>II>,U,>I>,>I>UIIlIIIlIIIIIIl!!!IN»IIIIIlIII>II>III>I>I,lIIlN>,>,>,,IWW,M,>>!M>>>>,

Orchester CASELLA Orchester AMERICAN JAZZ-BAND.
f7ßS1

Naffauiscbes Landestkeater.
DtcuLtag, 17. Februar, abends 6.80 Uhr. (26. Borst.) Abonnement B.

$4< Fledermaus
Overeue In die, Allen von Johann Strauß.

Text nach Meilhac und Halcpy oon E. Hassner und Richard Geuee.
Gabriel oon «fttenftetn, Remter . Heinrich Schorn
Roiatinde. leine Frau . . . . . . . . . Mar . Alformann
Franl . >»eiönani».Tir :ktor Bcrnh . Hcrrmann
Prin , Orloiply . . Annie Zinner -v
Alfred, >e,n « eiangslehrer . . Frcdy Busch
Di. italle, Rotor . Fritz Mechlcr
Tr . Blind, Advokat . . . . . . . . . . Joses Gcrharts
Adele, Liubenmadchen Rolaiindens . . . . . Marta Bommcr
«w -Beo. ein Aryypier . . . . . . . . Willibald Maschek
Ramulln. «»eioudiichails-AUachee. . . . . . Hans Schäfer t,
SHnrto», Amerikaner . . Hcrm, Kreuzwicser
Cartconl, ein Marauis . . . . . . . . . Heinrich Weyrauch
3 6a- « » « » . » » » , . . . . Helga Reimers
p irl °nt< . . . . .  Elfe Erichsen
* rl,nt «. . . Marg . Brandt

. . Bern Harry
»l ' nnl, . . Käthe Kreuzwkeser

« . . Frank®äft« de» Prinzen LrlofSky
Jona , «ammerdiener des Punze» . . . . . Conrad Frank
Froi», Gertchisdlener . . . . . Max Andriano
* ,t"er .Herren Svleß, Laiitemann, Bauman », MatheS

Gäste des Prinzen, Bediente.
Die Handlung sptelt in einem Badeor, in der Rähe einer großen Stadt.

Ende etwa 9.4S Uhr,
7 -^ 7,°̂ ' i S0 lJ? r: S“m "lien Male: Dies Ira«. Ab, C, — Donnerstag,
6,80 Uhr: Der Goldschmied von Toledo. Ab. A, — Freitag , Anfang unüc.
stimmt. Französische Vorstellung: L'amonr vrille (Die Liebe wacht). Aufge-
hob Ab — Samsiag, 6,80 Uhr: Hossmann» Erzählnngcn. Ab, D. — Sonn-
chg. S Uhr: Lehengrin. Aufgehob, Ab, — Montag, 6.80 Uhr: 6. Symz-Houie-

Kesidenz - Theater.
Abends 7 Uhr.DienStag, den 17. Februar 1020.

Dir Puppe.
Onercitc in 8 Akten und einem Vorspiel nach dem Französischendes Maurice

Ordonncau. Deutsch von A. M. Willner. Musik vou Eduard Audran.
In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen: Hedwig von Bcnüorf,

Dora Hagen, Emmy Pelery, Gilcsa Wurm: dt- Herren : Eduard Bätz, Oskar
Buggc, Karl Ehrhardt-Hardt, Kurt Stolzenberg, Josef Wildt

Ende nach 0,45 Uh.
mm-t ' » *61P111” : MMwoch : Die Dollarprinzesst». — Donnerstag:
B -lliS Frau. - Frcilag: Der liebe Augustin. — SamStag : Willis Frau . —
Lvnntag, nachm.: Walzertranm. Abends: Die Dollarpriu » ssin. — Montag:
Die geschiedene Fra».

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag, 17. Februar. 4- 6.80 Uhr. 81. AbonncinentS-Konzert.

^ , Nachmittags-Konzert.
Städtisches Kurorcheiter. Leit,: Herr Hcrm. Jrmer , Städt . Kurkapellmeister.

1, Ouvertüre zur Oper „Das eherne Pferd« vou D. F. Auber. — 2.
Ballettmnsik auS . Die Königin von Saba« von C. Goldmark, — 8. Rondo
ala tnrca von W. A. Äiozart. — 4. Frlihlingsstimmen, Walzer von Joy.
Strauß. — 5, Borspiel zur Oper »Närodal« vou O. Dorn . — 6. Finale
aus  der Oper ^ ohcngrin« von R. Wagner. — 7. Potpourri auS „Sah
ein Knaü ein Röslein steh'n« von H. Spangenberg.

Abends 8 Uhr im Abonnement im große» Saale : LumariktisiFcs
Konzert des Städtische» KurorchesrerS. '

1, Bruder Lustik, Ouvertüre carnevalesque von H, Kling. — 2,
Travestie, humoristisches Klarinettcnsolo von C. Bärmann . (Borgetragen
oon Herrn̂ Professor SchnabeliuSky.) — 8. a) Das MäuSchc» vor der Falle
oon O, Köhler. b> Katzen-Walzer von Fahrbach. — 4. a) Ein gedämpsteS
Trompeter-Ragout mit Posaunen-Beilage von A. Büttge. b) Eine gc-
wäsicrte Trompcteuhari« von O, Kluckser. — 6. Anbante auS der Pauken-
schlag-Lymphonie vou I . Haydn. (Gespielt in Original -Besctzung.) — ü.
Anfiretc» der berlihintcn Sängerin Fritschelini. — 7. Eine Musikprobe
aus dem Lande, Humoreske von H. Mückenüerger. — 8. Rarhalla -Marfch
von F. Zuleyner.

f MAXIM I
V Die eleganteste Wein - Di eie  Wiesbadens V
ssZ Webergasse 8 (im früh. Wiener - Cafe) =%

L Erstklassige Zigeunermus ik ^
fi Vorzügliche Küche  Gutgepflegte WeineA
L- Telefon - Anschlüsse Nr. 315 und Nr.

. . ilKiî ^

ßcscbiccbis-Krankd
Rasche bitte — Doppelte ßilfe!

Harnröbrcnlcidcn, frischer und veralteter Ausfluß . Heilung in
kürzester Friit : Saivhilis, ohne Berufsstörung , ohne Einspritzung
und andere Gifte, Manncsschwäche, sofortige Hilfe. Ueber jedes
der drei Leiden ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit
Ublr . arztl. Gutachten und hunderten freiwill . Dankschreiben
Geheilter. Zusendung kostenlos gegen 1 Mk. in Marlen für
Porto und Spesen in verschlossenem Dovvelbrief ohne Aufdruck
durch svezialarzt Dr. mcd. D a m m <t n n, Berlin 2400, Pots¬
damer Str . 123b. Sprechzeit 9 - tt Uhr, 2—4 Uhr, Sonntags
Jpr- 11 ®emme  Angabe des Leidens erforderlich, damit die
richtige Broschüre gesandt werden kann. 45990

5978 . \
(131 fj

.t

^Miet - Gesuche

AAUKkl
sucht

1 - 2 unmöblierte
Zimmer

in aut. Hause zu mieten. Ofs.
an Paul G. Hartmann. Cob'cnz
Sckilosistraße 10._ (*3351
Feingeb. Pflegerin so. Tracht

erholungsbed.. verw.. 44 I ., s.
frdl. Aufnahme bei edlen Men¬
schen. Freie Lage. 1—2 kl. son.
Zimm., gute ausr . Bervfl. Zeu-
tralü . erw. Gegenl. Geiviüenh.
Uebern. leicht. Bertrauensvos.,
a . b. Kind., ob. geg. maß. Berg,
evtl, nur Unterk. Aller« . Res.
Di« Dame ist in der Lage, ein
anst. jg. Mädck. f. Kücheu. Haus
sof. z. emvf. Gefl. Cff. u. H. 837
a. ü. Gcsch. d. BI.. Nikoiasstr.il.

Offene Stelle n

Lehrjunge
oder Lehrmädchen für Samen,
Futtermittel u. Koionialwavcn
zu Hstern gesuchtg>eg. sofortige
Vergütung, Gg. Nickel, Samen¬
haus , Wellritzstraße 30, Wies-
baden._ (*

Junge fesche
ttabarett -Oamen,

Tänzerinncx:
sowie Sängerinnen

werden sof. engagiert. Markt-
straßc 22, 1._ (*

Zum 1. März od. später ein
zuverlässiges tüchtiges

Klleinmädchen,
das kochen kann, oder

einfache Stütze
zu einzeln. Dame ges. Scheffel¬
st ratze 1, 1. (*

Einfache Stütze
oder

selbff. KLeinmädchen
zu älterem Ehepaar für sofort
gesucht. Forstmeister Kncckcbcrg
Bismarckring 27. 1. Et. (*

Cücht. Allemmädchen
für ganz od. eventl. morgens
gesucht. Vorznst. von 9—3 Uhr
Kais. Fricör .-Ring 60, 1. r. (*

Rommoöe
Flntikee

Schrank
gegen hoben Preis zu kaufen
gesucht. Wagmann.  Saal-
gasse 26,

8u verkaufen H
Hocheleganter

§alon-5?ryriia
4MV314 umzugsbalb. zu verk.
Höchsta. M.. kl. Brüningstr. 8,

^ verschieden es

Stempel \ s
Schilder, Gravuren . Clichös

fertigt H. Götzen.
Langgaffc 37. » Tel. 2426, UM

Weisser Teint
wird erzielt durch

Besaion - BSeiclicream,
der bei tagt. Gebrauch Frost
u. aufgesprung. Hände verhüt.
Er entf., s ark aufgetr., Leber-
iledt'*, Mitesser usw. Tube
M. 3,60, grosse Dose M. 8 50.
Fabrik. : Apotheker Bruno Salomon
Charlottenb urg 4. ßismarckstr 98

Verkaufsstelien: [*2674
F. Bernstein. Römerberg 2.

PARKHOTEL

Heute Fastnacht -Dienstag , 17. Febr.

GROSSES

FASCHINGS
TREIBEN
in sämtlichen Lokalitäten

BST 3 Musik -Kapeilen

Beginn3 Uhr.
■ nr
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Wintergarten
Schwalbacher Strasse 3. Telephon 6029.
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fl  Dienstag, den 17. Februar 1920, abends5 Uhr j4>
^ ♦ :
ch» i
ch» i
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ch»

.grosser Masken-Ball
mit Faschingstreiben.

r
ch»

ch»

ich»
ich»
ich»
ich»
ich»
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Eintritt: Damenkarte Mark 10. —, Herrenkarte Mark 20 . - . • <§>
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